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Untersuchungen zum Zusammenhang zwischen Hülsen- und
Samenbefall mit Ascochyta fabae Speg. an Ackerbohne
(Experiments on the relation between pod and seed infection on faba beans with Ascochyta fabae Speg.)
Von Ute Gärber, H. Beer und G. Motte
Tab. 1. Boniturschema für Brennfleckenbefall der Hülsen
Methode
untersucht, ob ein Zusammenhang zwischen dem Hülsenbefall
und der Stärke des Samenbefalls besteht. Ziel war es, erste
Ansatzpunkte für die Vorabschätzung des Gesundheitszustan-
des des Erntegutes zu finden.
Da zum Stadium Blühbeginn kein nennenswertes Auftreten
von A. fabae im Bestand zu beobachten war, wurde in dem
Versuch eine künstliche Infektion vorgenommen. Dazu ist
eine Sporensuspension von A. fabae mit einer Dichte von
5 x 105 Sporen/mI hergestellt und mit einer Brühmenge von
400 I/ha appliziert worden. Nach ca. 3 Wochen war bereits
eine starke Befallsausbreitung zu verzeichnen. Die Hülsen
wurden kurz vor der Abreife geerntet und nach der Stärke des
Befalls in Klassen eingeteilt. Die Bonitur erfolgte nach einem
9stufigen Befallsschema (Tab. 1), wobei 1 keinen Befall und 9
sehr starken Befall darstellt.
Bei der Erarbeitung des Befallsschemas wurden verschie-
dene Bewertungskriterien wie Anzahl und Größe der Brenn-
flecken sowie der prozentuale Bedeckungsgrad mit nekroti-
schen Läsionen auf der Hülse berücksichtigt.
Voruntersuchungen zeigten, daß viele kleine Flecke auf der
Hülse (mehr als 10 auf einer Hülse) von gleich großer Bedeu-
tung für die Stärke des Samenbefalls wie 1-2 größere Flecke
zu beurteilen sind, d. h., kleinere Brennflecken mit einem
Durchmesser bis 5 mm dürfen bei der Bonitur keinesfalls
vernachlässigt werden.
In Abbildung 1 sind typische Befallsbilder der Hülse für die
Boniturnoten von 1 bis 9 dargestellt.
Bedeckungs-
grad (%)
Boniturnote Schadsymptome auf der Hülse
Abstract
The experimentsshowed the correlation between increasingascochyta
infection of pods and an increasing infection of seed. Even at only
small number of hot spots on a pod (assessment value 2) more than
lO% of seed was found infected. An increase in pod infection from
assessment value 3 (up to 10 smallhot spots) to 5 (more than 10 small
hot spots) is evaluated as very critical for infection of seed, rises by
more than 2.5 times. Seed from pods which did not displayavisible
infection (assessment value 1) were infected with Ascochytafabae too
which is very interesting. Whether systemic infection occurs can be
elucidated by specific epidemiological investigations only. According
to other references this has not been successful until now. The present
one-year experimentsare a first step for the derivationof the value for
seed health by the intensity of pod infection.
Zusammenfassung
In den Untersuchungen wurde nachgewiesen, daß sich mit
Zunahme des Hülsenbefalls gleichzeitig der Befall mit A.
fabae am Samen erhöht. Bereits bei mehreren kleinen Brenn-
flecken auf der Hülse (Boniturnote 2) wurde ein Samenbefall
von über 10 % festgestellt. Kritisch ist der Übergang des
Hülsenbefalls von Boniturnote 3 (bis zu 10 kleine Brennflecke
auf der Hülse) auf Boniturnote 5 (mehr als 10 kleine Brenn-
flecke auf der Hülse) zu bewerten. Hier wurde eine sprung-
hafte Zunahme des Samenbefalls um mehr als das 2,Sfache
ermittelt. Interessant ist, daß auch Samen von äußerlich
befallsfreien Hülsen (Boniturnote 1) mit A. fabae infiziert
waren, Inwieweit ein systemischer Befall vorliegt, kann nur
durch spezielle epidemiologische Untersuchungen geklärt
werden. Nach Angaben aus der Literatur gelang es bisher
nicht, eine systemische Infektion für A. fabae nachzuweisen.
Diese einjährigen Versuchsergebnisse sind erste Ansatz-
punkte für die Ableitung des Gesundheitswertes des Saatgutes
anhand der Stärke des Hülsenbefalls.
kleine Flecke: bis 5mm Durchmesser
mittlere Flecke: 5-lOmm Durchmesser bzw. zusammengeflossene
kleinere Flecke (bis 10mm)
große Flecke: über lOmm Durchmesser bzw. zusammengeflosse-
ne Flecke in der Größe über 10 mm
Eine der saatgutübertragbaren Krankheiten bei Ackerbohne
ist die Brennfleckenkrankheit. Der Erreger, Ascochyta fabae
Speg., befällt Blätter, Stengel, Hülsen und Samen. Ein gerin-
ger Befall des Saatgutes kann bereits zu einem epidemischen
Auftreten im Feld und zu hohen Ertrags- und Qualitätsverlu-
sten führen (GIRSCH, 1988).
Die Verbreitung von A. fabae im Bestand ist stark von den
jahresbedingten Witterungsverhältnissen sowie standortspezi-
fischen Bedingungen abhängig. Hohe Niederschläge und eine
feuchte Witterung in den Monaten Mai und Juni fördern die
Befallsausbreitung (JELLIS u. a., 1988). Nach GIRSCH (1988) ist
eine sichere quantitative Befallsfeststellung des Erntegutes
nur am Samen möglich. In der vorliegenden Arbeit wurde
1 keine Brennflecke
2 bis 3 kleine Brennflecke
3 3-10 kleine Brennflecke
5 > 10 kleine Brennflecke bzw.
1 mittlerer Brennfleck
7 2-3 mittlere Brenntlecke oder
I großer Brennfleck
9 > 3 mittlere oder> 2 große
Brennflecke
o
bis 2
> 2- 5
> 5-10
> 10-30
> 30
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ba r , daß sich mit Z un a hm e des Br ennfleckc nbefalls der H ülse
de r Ascochytil- Befall der Sa me n e rhö ht. Für Boni tu rn ote 9
ko nnt e jed och nu r e in Befa ll vo n ca. 40 % nach ge wiesen
werde n , da a uf G rund de r sta rke n ne k ro tisch en Verä nde run-
ge n a uf der Hülse de r Be satz mit sa p ro phy tisc he n Pilze n
e rhö h t wa r. Dad urch wird der Na chwe is dcs im a llge me ine n
lan gsamer wachse nde n Pat hogc ns gege nübe r den sa p ro phy ti-
sehe n P ilze n wese ntlich e rsc hwert. Der Besatz mit sap ro phyti-
sehe n Pilzen be trug in den Proben mit sta rke m H ülse nbe fall
durch schnittlich 85 %. Vc rt reten wa re n vo rra ngig Pilze der
Gattu nge n Penicillium, A lternu rin und Cludosporium . In te r-
essan t ist , daß a uc h be i opt isc h befallsfre ien H ülsen A . tnbse
a m Same n nachgewiesen we rde n konnte . D ie Frage, o b der
Pilz systemisch e ind r ing t ode r ä uße rlich nich t sich tbar übe r
Bauch- ode r R ückennaht dcr H ülse e inwächs t, kann nu r durch
spezie lle e pide mio log ische U nte rs uchunge n ge klä rt werde n .
Z ur E pide m io logie vo n A . tnbee licgen bish er nur un zure i-
che ndc Ke nntnisse vo r. In den A rbeit e n vo n PRITCIIARD u. a .
(1989 ) ko nn tc der Nachwei s e ine r sys te m isehe n Infe k tion vo n
A. fabae nich t erbrach t we rde n , Nach Me in ung de r A uto re n
e rfolgt di e Kr a nkh eits übert ragun g üb er physika lischen Ko n-
takt mi t in fizie r ten Pflan zc nt ci len .
A uf G rund der re la tiv ho hcn Samenin fektion trotz Befa lls-
frci he it der H ülsen in den vorliege nde n U nte rs uchungc n ist
e ine sys te m ische In fe kt io n nicht a uszuschließen. E ine Kra nk-
heit svc rb rc itung a uf diese Weise wu rde für A . pisi Lib .
beschrieben (NEERGAA RD, 1979).
A us der A bbild ung 2 ist ersichtlich , daß bei meh reren
kle ine n Brennflecken a uf der Hülse (B o nitu rno te 2) be re its
e in A scochy ta-Befall vo n über 15 % a uft ret e n ka nn . E inc
sp ru ng ha fte Z una hme des Sa me nbefa lls um mehr a ls das
2,5fac he ist be i e ine m Übe rga ng des H ülsen befa lls vo n der
Boniturnot e 3 a uf Bonit urnot e 5 zu ve rze ichne n. Be i e ine r
Boniturnot e vo n üb e r 5 tr itt auf je den Fa ll ci n se h r starker
Befall des Samens vo n meh r a ls 75 % a uf. D a es sich bei diesen
E rge bnisse n um ei nj äh rige U nte rs uchunge n han delt , k önnen
lediglich erste A nsa tzpun kte für d ie Be ur te ilung des G esund -
he itswertcs bei Saatgut gege be n werde n . Gegenwä rt ig ist
jedoch nicht ge klärt, ab we lche r Be fall sst ärk e des Saat gutes
e in e p idem isches A uft re te n des E rr egers im Best a nd zu e rwa r-
te n ist , da di e E n twick lung und Verbreit ung des E rregers im
Best a nd nich t nur vo n de r Stärke der A usgangsverseuchung
des Saatgu tes , so ndern a uc h vo n ei ner Re ihe a nde re r Fa kto-
re n wie Witterungs- un d Sta ndortbe d ing ungen m aßgeblich
beeinflußt wird .
In e in ige n Länd ern gib t es se hr strenge Bestimmun gen bzw .
E mpfeh lunge n für e ine n zu läss ige n Saat gutbefa ll mit A.
ts bse. In Großbrita nnie n Iiegcn di e Gre nzwerte für Z ucht gar-
tc nc lite be i 0 , 1% , für Sa a tg ut , das zur Saatg utp ro d uktio n
bestimmt ist , bei 0 ,2 % und fü r Saa tgut , das fü r den Na chbau
ve rwe nde t wird , be i 1,0 % Befa ll. In Österreich wird bei
eine m Saat g ut be fa ll vo n übe r 1 % (No rmwert) e ine Be izung
und be i üb er 3 % (G re nzwe rt) e ine A ussond erung des Saa tg u-
tes e mp fo h len . Be i de r Fcstlcgung de r Befa llshö chstwerte
wurde gle ichfa lls berüc ksichti gt , daß A . tnbue unte r Praxi sbe-
dingungcn ka um bek ämpfba r ist (H EwETr, 1973; STEINER,
1987) .
In andere n Ländern fe h le n für d ie Beurteil un g des Gesund-
he itszu sta ndes des Saat gu tes e ntsp reche nde R icht linie n .
U na bhä ng ig da von wird de m A nbauer e mpfohle n, nur hoch :
wcrtigcs, ges unde s Saa tgu t zu verwe nde n.
Di e im Rahmen der Saatgut un te rs uc hunge n offe ne n Frage n
in bezu g a uf No rm - und Gre nzwe rte sind im wesentl ich en a uf
di e noch un zureichend erfo rsch te E p idemio logie vo n A . Inbne
zurü ckz ufü hre n .
.. . @~ ~ li).~
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Ergebnisse und Diskussion
Die Beziehungen zwische n de m Hülsen- und dem Sam enbefall
sind in A bbild ung 2 darge ste llt . A us der Abbildung ist erke nn-
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Ahh . I. Durstcllu m; des Hülsen befalls mit A . tubuc für die Boniturno-
tcn L 2, 3. 5, 7 umt 9 (link s beginnend ),
A bb. 2. Darstellung des Zusa mme nhangs zwische n H ülscn- "und
Same nbefall mit A. Inbne.
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Samenbefall in %
Nach Ei nteilung in Befallsk lassen wurde n d ie H ülsen im
Trockenschrank be i 26 "C get rockne t . Z ur Prüfun g ka me n
zwe i Ernte pro be n des Ja h res 1990 de r Sort e 'Ti nova' vo m
Versuchsfe ld G üte rfelde (Bra ndcnburg) . In jeder Probe wur-
de n a us den ge t ro ckne te n Hülsen 200 Same n je Boniturno tc
gewonnen und auf Befall mit A . fabae gc tcste t. Di e Ermi tt -
IUI~g der Stärke des Samenbefall s e rfo lgte durch A uslege n der
Samen nach O be rf läche ndesinfektio n in 10 % igc r Na tri umhy-
pochl oritlösung a uf Cza pek-Dox-Agar und A uszä hle n der a us-
wachsende n Pilzkol onien vo n A. fabae. Die Methode zu r
E rmi tt lung des Ascochy ta-Befalls des Sa me ns wurde in e ine r
fr ühe re n A rb e it (GÄ RBER und JAHN, 1990) be re its aus fü hr lich
beschri eb en. Di e Samc nunte rsuc hun gen e rfo lgte n für jed e
Probe ge trennt. Fü r di e E rgcbnisd a rste llung wurde je doch nur
der M itt el wert beider Pro be n he rangezo gen , da ke ine signifi-
ka nten Unterschiede inn erhalb de r Befall skl asse n auftra te n.
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Die Populationsentwicklung von Getreideblattläusen während
verschiedener Jahreszeiten und ihre Bedeutung für die
Übertragung des Gelbverzwergungsvirus (BYDV) in Wintergerste
und Winterweizen im Bonner Raum 1989/90*)
Population dynamics of cereal aphids in different seasons and the importance for the transmission of barley yellow
dwarf virus (BYDV) in winter barley and winter wheat in the production region of Bonn in 1989/90
Von Q. $engonca und B. Kleinhenz
Zusammenfassung
In der vorliegenden Arbeit wurde das Auftreten von Getreide-
blattläusen während der Vegetationsperiode beobachtet und
die Bedeutung für das Auftreten des Gelbverzwergungsvirus
auf einem Wintergerste- und einem Winterweizenfeld im Bon-
ner Raum 1989/90 untersucht. In den drei Varianten "Herbst!
Winter" (H), "Frühjahr" (F) und "Sommer" (S) wurde in den
jeweils genannten Zeiträumen eine Blattlausbesiedlung zuge-
lassen. Außerhalb dieser Zeiträume ist die Blattlausbesied-
lung in den Parzellen durch Insektizide verhindert worden. In
einer Kontrolle (KM) erfolgte eine chemische Bekämpfung
über den gesamten Versuchszeitraum mit Insektiziden und in
einer zweiten Kontrollvariante (KO) fand keine Bekämp-
fungsmaßnahme statt.
In der Wintergerste traten die Blattläuse in den KO- und H-
Parzellen ab Oktober auf. Nach einem durch Frost bedingten
Rückgang der Population nahm die Anzahl der Blattläuse bis
Mitte Januar allmählich zu. Im weiteren Verlauf der Vegeta-
tionsperiode setzte eine starke Populationsentwicklung ein, so
daß Ende Februar in den KO-Parzellen ca. 80 % der Pflanzen
besiedelt waren. In den H-Parzellen wurden aufgrund der ab
Mitte Februar durchgeführten Insektizideinsätze keine Blatt-
läuse mehr beobachtet. In den F-Parzellen traten die Blatt-
läuse innerhalb des insektizidfreien Zeitraumes von Ende
*) Gefördert aus Mitteln des BML, FuE-Vorhaben Pflanzenschutz-
Warndienst/Wetterdienst
März bis Anfang Mai und in den S-Parzellen von Mitte Mai bis
zur Abreife Anfang Juli auf. Ab Ende April zeigten über 90 %
der Pflanzen in den KO-Parzellen deutliche Virussymptome,
während in den weiteren Versuchsparzellen nur wenige oder
gar keine Pflanzen mit Virussymptomen bonitiert wurden.
Der Ertrag (dtlha) war in den KO-Parzellen gegenüber den
mit Insektiziden behandelten Parzellen um 29,5 % vermin-
dert.
Im Winterweizen wurden in H~ und KO-Parzellen im
November kaum und ab März eine geringe Anzahl Blattläuse
beobachtet. Erst ab Mai nahm die Population in den KO-
Parzellen zu. In den F-Parzellen waren von Mitte März bis
Anfang Maiund in den S-Parzellen von Mitte Mai bis Mitte
Juli Blattläuse zu beobachten. Die Ausprägung der Virussym-
ptome zeigte sich im Winterweizen weniger stark als in der
Wintergerste. wobei in den KO-Parzellen etwa 20 % sym-
ptomtragende Pflanzen geschätzt wurden.
Abstract
Experiments were conducted on the appearance of cereal aphids on
winter barley and winter wheat from Oktober 1989 to July 1990.
Additionally the barley yellow dwarf transmission rate was deter-
mined by estimating infected plants symptomatologically. In the
different periods "auturnn/winter" (H), "spring" (F) and "surnmer"
(S) an aphid infestation was allowed while outside of this periods
infestation was prevented by insecticides. Two controls were estab-
lished, the first with insecticides (KM) during the whole investigation
time and the second without any insecticides (KO).
In winter barley aphids occured in October. From lanuary the aphid
population increased and in February more than 80 % of all plants
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